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Kino in Augenhöhe

ster wieder zusammen und singen
gemeinsam die Hymne auf das für Patty
wiedergefundene Tageslicht: Light of
Day.
Paul Schräder ist mit LIGHT OF DAY ein
Film geglückt, der, sei es von der
Anlage des Stoffes und dessen Umsetzung,

sei es von der Besetzung her,
voll und ganz zu überzeugen vermag.
Kleine Schwächen, wie etwa die nur
schemenhafte, zu stark vernachlässigte

Charakterisierung des Vaters,

mag man dem Film verzeihen.
Erstaunlich ist die Leistung von Michael
J.Fox als Joe, der hier beweist, dass er
wirklich schauspielerisches Talent
besitzt und sich nicht auf Figuren wie
TEEN WOLF reduzieren lässt. Ein
überraschendes Leinwanddebüt gibt in
LIGHT OF DAY die Sängerin Joan Jett
(sie sang für die «Runaways» und die
«Blackhearts»). Abgerundet werden
diese präzisen darstellerischen
Leistungen durch Gena Rowlands als

Jeanette, die beklemmend authentisch

das Schwanken zwischen Hass
und Zuneigung zu vermitteln vermag.
LIGHT OF DAY hat das Zeug für einen
erfolgreichen Film, kommt allerdings
für das hauptsächlich für solche Filme
in Frage kommende Publikum, die
Jugendlichen zwischen 16 und 25, wohl
doch etwas zu spät. Rockmusik wie
diese, scheint momentan nicht gefragt
zu sein.

Johannes Bösiger

Gespräch mit Paul Schräder

"Die Struktur Ist
etwas irreführend"

FILM BULLETIN: Ihre erste Drehbuchfassung

sah vor, dass zwei Brüder im
Mittelpunkt stehen sollten. Warum haben
Sie das geändert?
PAUL SCHRÄDER: Ich hatte Schwierigkeiten,

den Film auf die Beine zu stellen,

fand 1980 keinen Geldgeber für
das Projekt und habe dann CAT

PEOPLE gemacht. Einige Jahre später
stand ich vor dem gleichen Problem
und habe MISHIMA realisiert. Als ich
mich wieder mit diesem Drehbuch
beschäftigte, merkte ich, dass der Film
schon deshalb nicht funktionieren
würde, weil eine solche Beziehung
zwischen Brüdern immer wie etwas
wirkt, das man schon unzählige Male
im Kino gesehen hat: ein Konflikt in
der Art von EAST OF EDEN, eine Kain-
und-Abel-Geschichte. Als ich dann
die Schwester in die Geschichte
hineinbrachte, wirkte das Drehbuch auf
einmal frisch und unverbraucht - und
damit hatte ich dann auch keine
Schwierigkeiten mehr, Geld für den
Film zu bekommen.
FILMBULLETIN: Gab es darüber hinaus
noch Schwierigkeiten, das Projekt zu
verwirklichen?
PAUL SCHRÄDER: Der grösste Teil des
Publikums ist heute zwischen 18 und
25, und ich bin 40 Jahre alt. Ich kann
nicht mehr einfach über Leute schrei¬

ben, die ich kenne oder die mich
interessieren. Ich muss über Leute schreiben,

die für die Altersgruppe, die ins
Kino geht, interessant sind oder sogar
über Leute, die selbst zu dieser
Altersgruppe gehören. Mir scheint, heute
müsse man viel eher an die Regeln
dieses Geschäfts denken und
vermehrt kalkulieren, wie gross der Markt
für einen Stoff ist. Das führt aber dazu,
dass man beim Schreiben langsamer
vorankommt. Gleichzeitig bin ich
immer stärker überzeugt, dass ich in

meinem Alter meine Aufmerksamkeit
mehr auf reifere Themen richten sollte.
Sie sehen, das ist ein Dilemma.
FILMBULLETIN: Der Film sollte
ursprünglich «Born in the USA» heissen.
Ich nehme an, es gibt da eine Verbindung

zum Springsteen-Song.
PAUL SCHRÄDER: Ich gab Bruce vor
einigen Jahren das Drehbuch und er
schrieb den Song. Als ich den Film
endlich machen konnte, waren Jahre
vergangen, und Bruce hatte den Song
längst herausgebracht. Aus rechtlichen

Gründen konnte ich den
ursprünglichen Titel also nicht mehr
benutzen, aber Bruce war sofort bereit,
einen neuen Song zu schreiben - den
hat er inzwischen ebenfalls auf Platte
herausgebracht und die läuft auch

ganz gut.

FILMBULLETIN: Zur Zeit von TAXI DRIVER

haben Sie gesagt, Sie würden
Rockmusiker beneiden, denn die
bekämen auf der Bühne sofort ein
feedback, während ein Drehbuchautor
Jahre darauf warten muss. War das
eines der Motive, nun einen Film über
eine Band zu machen?
PAUL SCHRÄDER: Keineswegs. Ich
gehöre einfach zu einer Generation, in
der es unmöglich ist, keine Wurzeln im
Rock zu haben - jeder in meinem Alter
ist mit Rock als einer Form des
Ausdrucks oder der Rebellion aufgewachsen.

Im Übrigen gerät die Geschichte der
Band immer stärker in den Hintergrund,

je mehr ich mich auf das Dreieck

Mutter-Sohn-Tochter konzentriere.
Es gibt genug Filme über Bands, die
vom grossen Erfolg träumen und es
dann irgendwann schaffen. So eine A-
Sfar-/s-ßom-Geschichte wollte ich
nicht machen.
FILMBULLETIN: Dennoch ist die Musik
ein integraler Bestandteil des Films
und vor allem der Erzähltechnik, etwa
in den Szenen, in denen die Musik
nach den Auftritten der Band noch auf
dem Soundtrack zu hören ist, wenn
die Kamera schon wieder Szenen aus
dem Alltag der Figuren zeigt.
PAUL SCHRÄDER: Ich wollte damit ein
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Gefühl für Gesamtzusammenhänge
schaffen, wollte einfach das Umfeld
der Figuren zeigen. Die Tatsache, dass
der Rock ja nicht in den Medien
entstanden ist, sondern die Wurzeln im
Leben der Leute hat, wird immer wieder

übersehen. Um herauszubekommen,

worum es beim Rock geht, muss
man in die Familien gehen.
FILMBULLETIN: Die Motive der
Geschwister sind sehr unterschiedlich,
Joe findet in der Musik eine
Ausdrucksmöglichkeit, während Patty sie
als Flucht benutzt.
PAUL SCHRÄDER: Ihre Mutter hat eine
so starke Lebensphilosophie, dass für
die Tochter nur wenig Raum bleibt. Sie
wird von der Mutter abgelehnt, und
deshalb entwickelt Patty diese negative

Philosophie des Zurückschlagens
und Lärmmachens.
FILMBULLETIN: Schön ist die Szene, in
der Joe mit Pattys Sohn den Song
schreibt.
PAULSCHRADER: Er ist ein Songschreiber.

Er benutzt Worte, und sie den
Lärm.
FILMBULLETIN: Die Besetzung der beiden

Hauptrollen ist überraschend:
Joan Jett gibt ihr Debüt als
Schauspielerin und Michael J. Fox wird sehr

gut mit einer Rolle fertig, die eigentlich
gar nicht zu seinem Image passt.
PAUL SCHRÄDER: Joan ist keine
Schauspielerin, und deshalb haben
wir für ihre Rolle sehr viel aus ihrem
eigenen Leben gestohlen. Das ist eine
wunderbare Sache, die man eigentlich
nur in Filmen machen kann: man kann
Leute - wie etwa Dexter Gordon in
AROUND MIDNIGHT-, aus dem wirklichen

Leben nehmen und sie brauchen
gar nicht zu spielen, denn man kann
die Art nutzen, wie sie wirklich sind.
Natürlich musste Joan schon vor den
Proben hart arbeiten, bis sie für die
Rolle bereit war. Die Proben dauerten
dann etwa drei Wochen, und wir
haben diese Zeit genutzt, um die Figuren
zu einer Einheit zu verschmelzen.
Es zeigte sich bald, dass auch Michael
gut in unsere cast passte. Erst hatte
ich einige Bedenken, aber Michael ist
ein wirklicher Schauspieler. Er hat
aber - wie viele heutzutage - kaum je
eine Chance, sein wirkliches Potential
zu zeigen, denn meist bekommt er
Material, das seinem Talent wenig
Möglichkeiten zur Entfaltung lässt. Ich
hatte mir eine Liste von Leuten
gemacht, die für den Film in Frage
kamen - ich brauchte jemanden, der An¬

fang zwanzig war, Musik machte und
keine ausgeprägte Persönlichkeit war,
denn im Film steht erzwischen Mutter
und Tochter, die beide sehr starke
Figuren sind. Michael war mit dieser
Rolle einverstanden, und die Leute,
die Geld in den Film stecken wollten,
waren natürlich überglücklich, als sie
das hörten.
FILMBULLETIN: Sprechen wir ein wenig
über die Struktur des Films, die sehr
interessant, aber unkommerziell ist.
PAUL SCHRÄDER: Die Struktur ist be-
wusst ein wenig irreführend. Ich lasse
mir sehr viel Zeit, um endgültig festzulegen,

wovon der Film nun wirklich
handelt. Man denkt vielleicht zu
Beginn, dass es um einen Einbruch
gehen wird, dann um die Band, aber erst
spät wird klar, dass es eigentlich um
die Beziehung zwischen Mutter und
Tochter geht. Das gefiel mir schon an
der Struktur des Buches, denn auch
das gibt einem nicht sofort die Richtung

an, in die es sich bewegen wird.
Ich habe mich zu dieser Struktur
entschieden, obwohl ich sicher bin, dass
es vielen Zuschauern schwer fallen
wird, so lange im Ungewissen gelassen

zu werden.
FILMBULLETIN: Trotz des scheinbar lok-
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